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Der Omesäger begibt sich auf seine Tour. Seine Frau
hilft ihm beim Anziehen, damit die Würde seines Amtes
auch äusserlieh gewahrt bleibt.

Feierlich in Gehrock und Zylinder,
muss er bei jedem Wetter seines Am-
tes walten, und wenn in einem Jahre
wenig Todesfälle eintraten, dann war
es für ihn kein gutes Jahr. Er ist
trotz seinen 82 Jahren geistig reg-
sam und. bei gutem 'Humor.

Wer weiss heute, im Zeitalter des Ra-
dios, wohl noch, was ein «Omesäger»
ist? Es handelt sich hier um ein Ueber-
bleibsel aus der Zeit, als es noch keinen
Radio und keine Zeitungen auf dem
Land gab und man das Ableben eines
Menschen nicht in grösseren oder klei-
neren Todesanzeigen den Leuten mittei-
len konnte. Statt der Todesanzeige trat
und tritt also heute noch in einigen
ländlichen Gegenden der «Omesäger»

Der auf. «Omesäger» heisst soviel wie Lei-
Ome- chenbitter. Dieser Mann wird vom Ge-
säger meindeamt eingesetzt, und wenn im Dorf
privat oder in der Umgebung jemand stirbt,

tritt er in Tätigkeit. Er zieht sich den
schwarzen Gehrock und den Zylinder an,
wie auch ein ernstes, bekümmertes Ge-
sieht (deshalb spricht man heute noch
von einer Leichenbittermiene) zieht zu
Freunden und Bekannten und Verwand-
ten des Toten und meldet Zeit und Tag
der Beerdigung.
Wir haben den «Omesäger» von Ennet-
bühl ob Nesslau besucht und mussten
gleich nach wenigen Minuten feststellen,
dass er von Natur aus keine Leichen-
bittermiene mit herumträgt, sondern
über ein sonniges, schalkhaftes Toggen-
burger Gemüt verfügt.
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Hier teilt er einem Verwandten des Toten das Ableben
mit. «Die Verwandte lönd i ersueche mit dr Frau
z'Chelche z'cho am Mettwoohvormittag am dri vor earn

Ejus .»

würdest, hättest du nun das Klèïd nicht mit
Schokolade verschmiert! — Es ist doch so
schön, etwas zu werken, etwas zu hantieren,
gelt, Fritzli!» Das war früher gewesen, jetzt
sagte sie nichts mehr; sie dachte wohl, das?
da Hopfen und Malz längst verloren seien.
Alles atmete jeweils auf, wenn der Chauffeur
sie abends wieder nach Zürich zurückbrachte.
Doch mit Paul Germann würde sie sich zwei-
fellog ausgezeichnet verstehen. Aber was
würde sie zu ihr, Annelies, sagen? —

Sie führte sich unterdes die guten Sachen,
die Mama ihr trotz der doppelten Enttäu-
schurig bringen liess, zu Gemüte, knabberte
Salzmandeln und Pralinen, schleckte feinsten
chinesischen Tee mit Rahmzugabe und fand

es herrlich, so verwöhnt und umhätschelt zu
werden. Dabei begann sie zu niesen, sich die
Nase zu putzen und fühlte sich Halsweh be-
kommen. Sollte es tatsächlich mit dieser
simplen Erkältung sein Bewenden haben?

Sie genoss das Nichtstuerleben in vollen
Zügen. Und all das sollte sie opfern, auf-
geben, ihm zuliebe? War sie denn nicht
schon glücklich und zufrieden? Nein, sie war
es keineswegs. Nicht mehr seit jener Stunde,
da er sie geküsst hatte und mit seinen stren-
gen Forderungen an sie herangetreten war,
seit er ihr sein «gedankenlos, leichtsinnig,
oberflächlich» entgegengeschleudert. Wie,
wenn sie nun zu ihm gehen würde? Nach
Tössmatten? In Gedanken konnte sie,das

unbesorgt und ohne Verpflichtung tun. Wie
wohl würde sie ihn treffen? Es gab tausend
Möglichkeiten für dieses Wiedersehen, und
das Ausdenken der interessantesten, der ro-
mantischsten Wendung reichte zu einer ab-
wechslungsvollen Unterhaltung.

Sie stellte sich das Ilaug vor, in dem er
nun wohnte. Für gewöhnlich waren das
Doktorhaus und das Pfarrhaus die schönsten
der Gemeinde — s.o stand es wenigstens in
den Büchern, die Annelies las. Sie konnte
sich aber gut denken, dass er in einer arm-
seligen, elenden Hütte wohnte, wo die Wän-
telen an den Wänden herumkräsmeten, die
Kellerasseln in allen Fugen hockten und wo

Der OmesàAor dsAibt siob auL ssàs ?our. Lsius V'rau
bilkt idim, bsim ^.nsiobe», «lsmit «Us Wurâs soîuss àrtss
aueb àsssrUà Mwsbrt blsidt.

âisrliob m Qsàroek unâ 2Mnâ«r,
muss «x dei ^sâsm Wsttor sswss «^m-
tss «vultim, un«l «vsnn in sinsm àbrs
«vàA?sà«kWs àtratsn, ànn «vs.r
s» tür Um kein s-itss âàr. U!r ist
trotz: seinen M âàron ZsistiK rex.
ssm Ul'.â^ bei -rutem tlumor.

W<r ìvsíss beut«, im itoitàltizr à à-
«liss, oobi novb, «vus siu «vmssàxor»
ist? Vs buuàit «ivk Iiisi um à Deksr-
bloibsoi nuis â«r /Iiit, à «« »«sii keinon
lkìaâio >m<! kào àituii^sn out âom
lbunâ ^st» uni! man <i!>s Ableben eins«
>I«.?,sl:U«:n niobt in grösseren oâor klei-
nsrvn îoâesunxoi^eu âon Vsuton mittvi-
I>;i> Konnte. 8tutì «I< r îoâesuuxoixo trat
u»«! tritt ào bouts novb in einigen
lànâllvbsu KkAvnà» âsr «vniesn^sr»

Del uut. «Omssüxsr» kàst soviel «vis I.si-
Qrns- «iienkitter. visser Alsnn «virâ voin <ie-
sâAsr msinâvsmt àxesstxt, unâ «vsnn im vort
privat oâsr in âsr Umgebung jsmanâ stirbt,

tritt er in Wtixksit. «r àbt stâ âso
«obwuriesn Dsbrook unâ äsn ^xlinUer an,
«vie uuvb sin ernstes, bekümmertes De-
siebt (âesbnib spriebt man beute novb
von einer velebenbittermiene) àkt xu
treunUen unâ bekannten unâ Vervanâ-
ten âes 'toten unâ melâet Zlvit unâ 'tax
âei SesrâiKUNK.
Wir baden âen «vmesäxer» von iknnet-
bübl ob iVessàu bssuebt uns mussten
Kleivk nneb «venlxsn Minuten teststellen,
àss er von Kstur nus keine I.eieben-
bittermiene mit berumtràxt, sonâern
über ein sonniges, sobnlkbsttes 'tox^en-
burner Demüt vertuet.

à
àttuo/î

Hier teilt er àsrn Vsrwsnâtsn âes lotsn «las âleben
mit. «Ms Ver«vsnà lönä i «rsusÄite mit clr Zrrau
x^Obslsbs x'ào «m Msttwoobvormittax g,m âri vor «n
Ilius. .»

würbest, bättest àn nun bas Xlèià niokt mil
Lebokolaâe versekmiert! — Ds ist àoeb so
sekön, etwas xii «verken, et««'az xu bantieren.
Zelt, ib'itxü!» Obs war krüksr oewesvii, jetxl
«AKts sie niâts inekr; sie äuelite «voll, àss
âà Loptkll uuà Nà lünZst verloren seien,
âes Atmete ze«veiis iink, ««'euri âer Oirullt'eur
ààeitâs «vie lie r lraà /.üriek xurttekbrâelle.
Doeir mit t'âul Oermbiiil «vûràe sie siek xvei-
îsiios ausAexeieknet vsrsteken. ^.der «vas
lVlirâe sie xu ikr, ^unelies, saAen? —

Lis t'îillte sieir rmteràes àis Auten Laeken,
âìs Nama ikr trotx âer koppelten Lnttäu-
«okunK dringen liess, xu Kemüte, knabberte
Làrnanksln unk kraiinsn, sollsekte ksinstsn
âinesisàen ?ee mit Ra.kmxuAake unâ tank

os kerriiek, so ver«voknt nnâ umkatsekeit xu
«veràen. Dabei begann sie xu niesen, sieb ààse xn pntxen unâ tnklte sied Ilalsvvek bs-
kommen. Lolite es tatsäLkIiok mit âieser
simplen DrkältunA sein Ls«venàsn kaben?

Lle ssenoss às bliektstuerlebsn in vollen
Mxen. Dnä all àas sollte sie opkern, ant-
Aeben, ikm xuliebs? ^Var sie kenn niell
sokon Alüekllok unâ xllrleàen? klein, -sis war
es kelnssweAs. bliebt mekr seit, jener Ltnnà
kg er sie Aeküsst batte unâ mit seinen streu-
Aen DoràernnAen an sie ksranAetretsn war,
seit er ibr sein «Aeâanksnlos, ieiektsinniA,
oberkiaeblieb» entAkAenAssebleuâert. 'iVie,
wenn sie nun xu ibin Aeben würbe? blaeli
âossmatten? In Deâanken konnte sie.âas

nnbesorAt unâ obne Verpt'liebtunA tun. Wie
«vok! würbe sie ikn treklen? Ds Aab tausenk
NöAliebkeiten kür bieses Wieberseken, nmi
àas t^usbenken ber interessantesten, ber ro-
mantiseksten iVenâuuA reiekte xu einer ab-
weeksiunAsvollen IInterbaltunA.

Lie stellte sieb bas Dang vor, in ciem er
nun «vobnte. kür Aswöknlieb waren bas
Doktorkaus unâ bas Dkarrbaus âie sekönsten
àer Demoinâe — so stanà es wenlAstens in
bell Lllebern, âie ^vnelies las. Lie konnre
sieb aber Ant âeuken, bass er in einer arm-
seliAen, eleinien Dütts «vobnte, wo bie Vi^än-
toien an ben Mänäen bernmkräsmeten, âie
Xellerasssln in allen DuAon boektsn unâ «vo
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